


„Wer aufbricht, der kann 
hoffen in Zeit und Ewigkeit.  
Die Tore stehen offen. 
Das Land ist hell und weit.“

(Klaus Peter Hertzsch 
Evangelisches Gesangbuch 395)



Raum für unterschiedliche Zugänge zu reforma-
torischen Gedanken und Projekten in den Kirchen 
und Religionen, aber auch in Staat und Gesellschaft 
schafft die Weltausstellung Reformation „Tore der 
Freiheit“. Reformation ist kein abgeschlossener 
Vorgang, sondern ein fortdauernder Prozess. Und 
Reformation ist kein rein protestantischer Fortgang,
vielmehr erneuern sich alle Konfessionen, Religio-
nen, aber auch Staat und Gesellschaft immer wieder.

In dieser thematischen Weite findet die Welt-
ausstellung unter dem Titel „Tore der Freiheit“ 
statt: Wer den Ring um den Stadtkern von 
Wittenberg anschaut, wenn erste Bilder vor dem 
inneren Auge entstehen, wie Menschen 2017 
in diese Stadt kommen werden, um Teil der 
Reformationserfahrung zu werden, dem kommt 
schnell das Thema Tore in den Sinn. Sieben 
Zugänge wird es zur Innenstadt geben. Es sind  
die Tore, durch die Menschen gehen wollen,  
um nach Wittenberg zu kommen.

Tore spielten schon im alten Israel eine große Rolle. 
Sie schützten die Stadt. Die Tore der Feinde zu 
besitzen, bedeutete damals große Macht: Vor dem 
Tor der Stadt versammelten sich die Menschen und 
im Tor wurde Recht gesprochen.

Im Psalm erklingt der Lobgesang, die Tore zu 
öffnen: geöffnete Tore zum Glauben. Solche offenen 
Tore zum Gottesdienst brauchen die Menschen 
in säkularer Zeit. Es sind Tore der Sehnsucht 
nach Gott und nach der neuen Wirklichkeit, in der 
Frieden und Gerechtigkeit sich küssen.

Verschlossene Tore engen die Freiheit ein, sie 
machen Angst und erzeugen Unrecht. Offene Tore 
aber sind eine Vision von friedvoller Zukunft – 
sieben Tore werden es rund um die Lutherstadt 
Wittenberg im Reformationssommer 2017 sein. 
So wird die Stadt zum Erlebnisraum, in dem 
Menschen diskutieren und tanzen, staunen und 
ringen, nachdenken und schweigen. Wer Refor-
mation in diesem weiten, offenen Raum und in 
internationalem wie ökumenischem Horizont 
wahrnimmt, wird dies als Aufbruch in das  
21. Jahrhundert erleben.

Tore der Freiheit
Erlebnisraum und Sinnbild friedvoller Zukunft

Prof. Dr. Dr. h.c. Margot Käßmann
Vorsitzende der Projektleitung „Weltausstellung“
Botschafterin des Rates der EKD für das Reformationsjubiläum 2017
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Die Tore und Türen der Stadt, die realen und 
symbolischen, sind weit geöffnet. Wer durch 
die Tore schreitet, beginnt, die Wirklichkeit zu 
verändern. Die Tore sind die Einladung, die 
Zukunft zu gestalten: eine Einladung, die Welt, 
die Gesellschaft und die Kirche zu verändern. 
Reformationen schaffen Zukunft – nicht nur  
vor 500 Jahren. Gefeiert wird nicht, was 1517  
war, als Martin Luther 95 Thesen zur damaligen 
Bußpraxis der katholischen Kirche verfasste 
und zur Diskussion stellte, sondern gemeinsam 
begegnen die Menschen des 21. Jahrhunderts  
den Wirren und den Herausforderungen  
des Hier und Jetzt.

Kirchen aus verschiedenen Konfessionsfamilien 
und aus unterschiedlichen Kontinenten, Kultur-
schaffende und die Organisationen, die der Kultur 
Raum geben, zivilgesellschaftliche Initiativen und 

Organisationen: Gemeinsam ist allen, dass sie 
sich für die Zukunft einsetzen – eine Zukunft, die 
geprägt ist von Reformationen und Veränderung, 
gestaltet von Menschen, die bewegt sind aus 
ihrem Glauben oder von einer Idee.

Alle, die Reformen und Reformationen auf  den 
Weg bringen, können im Reformationssommer 
vom 20. Mai bis 10. September 2017 ihre beste-
henden Projekte, ihre Ideen und ihre Planungen 
mit anderen teilen, miteinander gestalten und 
vorstellen – vielleicht für die gesamte Zeit, in 
Kooperationen mit anderen oder auch, indem sie 
Räume oder Zeiten mit anderen teilen. Das Team 
„Reformationsjubiläum 2017 e.V.“ berät und 
begleitet Interessierte, um den richtigen Weg zu 
finden. In sieben Themenbereichen, den „Toren 
der Freiheit“, werden all die zusammenkommen, 
denen Reformation nicht nur historisierende 

Vergangenheit ist, sondern Motivation, die Zu-
kunft miteinander zu gestalten. Ergänzend zu 
den Präsentationen und Ausstellungen in den 
Wallanlagen der Lutherstadt Wittenberg, zu 
Begegnungsflächen und Mitmach-Angeboten, die 
von den Beteiligten selbst gestaltet werden, sind 
16 Themenwochen geplant, die jeweils einen 
Schwerpunkt auf  einen Themenbereich setzen. 
Mit Podien, Konzerten und vielem mehr in der 
Stadt wird die Weltausstellung Reformation zum 
Ereignis – einen ganzen Sommer lang.

Es werden Räume entstehen für unterschiedliche 
Zugänge zu Reformation in Kirchen, Religionen, 
aber auch in Staat und Gesellschaft. Deutlich ist: 
Reformation ist kein abgeschlossener Vorgang, 
sondern ein fortdauernder Prozess.

Gestalten Sie mit!

Mitmachen – dabei sein!
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„Bleibt fest in der brüderlichen 
Liebe. Gastfrei zu sein, vergesst
nicht; denn dadurch haben einige 
ohne ihr Wissen Engel beherbergt.“

(Hebräer 13,1)
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Seit biblischer Zeit gehört Gastfreundschaft zum 
Leben: Schon Abraham in frühen jüdischen Zeiten 
empfing die Fremden in seinem Zelt. Jesus grenzte 
Menschen aus anderen Völkern nicht aus, und der 
Apostel Paulus wusste in seinen Briefen von großer 
Gastfreundschaft zu berichten. Auch zu Zeiten 
Martin Luthers war es für viele selbstverständlich, 
Fremde zu begrüßen und zu bewirten.

Der Vorsitzende des Rates der Evangelischen Kirche 
in Deutschland (EKD), Landesbischof  Heinrich 
Bedford-Strohm, wirbt für eine Willkommenskultur 
in Kirche und Gesellschaft: Es ist „umso ermutigen-
der, umso inspirierender, umso zukunftsträchtiger, 

wenn wir überall in unserer Kirche zu einladenden 
Gemeinden werden. Lasst uns offen und neugierig 
auf  Menschen zugehen, die sonst nie da sind!“

Mit ihrer Ankunft in der Lutherstadt Wittenberg 
betreten Besucherinnen und Besucher einen 
besonderen Kulturraum, in dem alle willkommen 
sind: Die Menschen, die in Wittenberg leben ebenso 
wie die, die mit Zügen, Bussen, dem Auto oder 
Fahrrädern kommen. Im Themenbereich „Welcome“ 
können sie dieses Ankommen in einer Kultur des 
Feierns und des Dialogs erleben und sich öffnen 
für die Themenbereiche, die folgen. Symbolisch 
und atmosphärisch werden sie eingestimmt und 
hingewiesen auf  die Stätten der Reformation, die 
Torbereiche der Freiheit, die Ausstellungen und 
Angebote im Reformationssommer. 

Welcome
Torraum 1
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Nicht im Sturm, nicht im Erdbeben, nicht im 
Feuer, sondern in der Stille, im sanften Sausen 
begegnet Elia im Alten Testament dem Göttlichen. 
Das kann auch heutzutage noch so sein – oder 
auch in der Musik, im Gebet, im Augenkontakt mit 
einem anderen Menschen. Es kann genauso gut 
in gewaltigen Momenten geschehen: Für viele ist 
Spiritualität und die Begegnung mit dem Göttlichen 
eine innerliche, individuelle Erfahrung. Andere 
begegnen Gott in der Gemeinschaft.

Angrenzend an die historische Klosteranlage 
mit dem Lutherhaus öffnet sich ein Raum für 
die Freiheit der Spiritualität. An die Wohn- und 
Arbeitsstätte Martin Luthers, den Ort der legen-
dären Tischgespräche und der theologischen 
Forschung schließt sich damit symbolisch der 
Themenbereich an, in dem die Menschen  
500 Jahre später ihre Frömmigkeit und ihre Spiri-
tualität leben und ausprobieren können – und den 
modernen Formen, den Glauben zu praktizieren, 
sind erst einmal keine Grenzen gesetzt.

Spiritualität
Torraum 2

„Der HERR sprach: Geh heraus und tritt hin
auf den Berg vor den HERRN! Und siehe, der 
HERR wird vorüber gehen. Und ein großer, 

starker Wind, der die Berge zerriss und die Felsen 
zerbrach, kam von dem HERRN her; der HERR 
aber war nicht im Winde. Nach dem Wind aber 

kam ein Erdbeben; aber der HERR war nicht 
im Erdbeben. Und nach dem Erdbeben kam ein 
Feuer; aber Gott war nicht im Feuer. Und nach 

dem Feuer kam ein stilles, sanftes Sausen.“ 
(1. Könige 19,11.12)
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Jede und jeder soll verstehen, was sie oder 
er glaubt. Diese Grundidee der Reformation 
veränderte das Schulwesen grundlegend. Wer 
verstehen soll, braucht dafür die Voraussetzungen: 
Überall in Europa entstanden im 16. Jahrhundert 
allgemeinbildende Schulen. Anhand Bibel und 
Katechismus lernten junge Menschen nicht nur ihre 
Sprache zu sprechen, sondern auch zu schreiben 
und zu lesen. Dieser neue Anspruch und das Recht 
auf  Bildung schloss erstmalig auch die Mädchen 
mit ein. Der Reformator Philipp Melanchthon wurde 
schon von seinen Zeitgenossen wegen seiner großen 
Verdienste für das Bildungswesen als „praeceptor 
germaniae“ (Lehrer Deutschlands) bezeichnet.

Das Verständnis von Bildung hat sich seither 
geändert und weiter entwickelt: Es ist auch zum 
Freiraum des Denkens und Entwerfens geworden.

Der Themenbereich schafft Räume, dass junge 
Menschen und jung gebliebene ihre eigene 
Ausdrucksweise finden, ihre eigenen Ideen 
formulieren und frei von Vorurteilen agieren. So 
bekommen Jugendliche Mut, sich gegen Missstände 
aufzulehnen und zu rebellieren – in der Tradition 
der Reformation vor 500 Jahren. Im Miteinander 
der nationalen und internationalen Jugend wird die 
besondere Kraft der Jugend zu spüren sein.

Jugend
Torraum 3

„Und es soll geschehen in den letzten Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von 
meinem Geist auf alles Fleisch, und eure Söhne und Töchter sollen weissagen, und 
eure Jünglinge sollen Gesichter sehen, und eure Alten sollen Träume haben.“

(Apostelgeschichte 2,17)
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Der konziliare Prozess für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung bewegt die 
Kirchen seit den 80er-Jahren. Die sozialen und 
zivilgesellschaftlichen Bewegungen der vergangenen 
Jahrzehnte haben die politische Wirklichkeit 
verändert. Für die Christen in der ökumenischen, 
weltweiten Bewegung ist es selbstverständlich, 
dass jede menschliche Ausübung der Macht vor 
Gott verantwortet wird und der Absicht Gottes 
mit seiner Schöpfung dienen muss. Angesichts 
der Narben, die Ungerechtigkeit, Krieg und der 
eingeübte Umgang mit der Natur der Welt zugefügt 
haben, sind alle Menschen herausgefordert, ihre 
Verantwortung neu zu überdenken und anders 
wahrzunehmen. So beherrschen die Fragen nach 
einem gerechten Frieden und die Suche nach einem 
verantwortungsvollen Umgang mit der Natur bis 
heute theologische und politische Diskurse.

Im Themenbereich wird das Verhältnis des 
Menschen zu den Elementen der Natur und zu 
den Mitmenschen neu bestimmt und gestaltet. 
Ein gerechterer Umgang mit den Anderen 
und der Natur ist Ziel des Engagements: Die 
vorhandene Wasserfläche, die Grünflächen und 
die angrenzenden Häuserfassaden schenken 
eine Kulisse, eigenes Handeln und Verhalten zu 
reflektieren und zu diskutieren.

Gerechtigkeit, Frieden und 
Bewahrung der Schöpfung
Torraum 4

(Psalm 85,8.11.12)

„HERR, erweise uns deine Gnade 
und gib uns dein Heil! (...) Dass 

Güte und Treue einander begegnen, 
Gerechtigkeit und Friede sich 

küssen, dass Treue auf der Erde 
wachse und Gerechtigkeit vom 

Himmel schaue.“
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„Und es werden kommen von Osten 
und von Westen, von Norden und 
von Süden, die zu Tisch sitzen 
werden im Reich Gottes.“ 

(Lukas 13,29)
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Ein globales reformatorisches Dorf  am Rand der 
Stadt, von der vor 500 Jahren ein Impuls für die 
Kirche und die Gesellschaft ausgegangen ist: Die 
Wittenberger Theologen waren nicht die einzigen, 
die Reformen angestrebt und die Reformation 
ausgelöst haben – auch in Prag, Zürich und Genf, 
in Italien, Frankreich und an vielen anderen Orten 
gab es Impulse und Diskussionen. Ausgehend 
von diesen Diskussionen ist die Reformation zur 
Weltbürgerin geworden. In allen Gegenden dieser 
Welt sind protestantische Überzeugungen auf  
unterschiedliche Kulturen getroffen: So wurde 
die protestantische Wirklichkeit vielgestaltig 
und global. Protestantisches Liedgut, von der 
Reformation geprägte Kultur und evangelische 
Bräuche, wie auch die von reformatorischen 
Gedanken geprägte Sprache beeinflussten und 
veränderten Gesellschaften.

Globalisierung hat viele Gesichter – nicht nur 
die der in den letzten Jahren häufig diskutierten 
und kritisierten negativen Auswirkungen einer 
globalisierten Wirtschaft. Facettenreich, vital 
und dialogisch zeigt sich die reformatorische 
Weltfamilie auch in ihrer Verantwortung in 
Staat und Zivilgesellschaft. Die Diskussionen, 
die von den Reformatoren vor 500 Jahren 
angeregt wurden, sind nicht abgebrochen, 
doch die Themen haben sich geändert. 
Evangelische Verantwortung heißt letztendlich 
eine Globalisierung der Solidarität und der 
Verantwortung. In diesem Themenbereich werden 
Stimmen aus verschiedenen Kontinenten laut 
werden und miteinander ins Gespräch kommen, 
um Formen und Praxis dieser globalisierten 
Solidarität zu finden und um sich der globali-
sierten Verantwortung gewiss zu werden.

Globalisierung – Eine Welt
Torraum 5
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Miteinander zu leben heißt, einander zu begegnen 
und sich miteinander auszutauschen. Schon Philipp 
Melanchthon verstand das Menschsein als Austausch: 
„Wir sind zum wechselseitigen Gespräch geboren.“

Seit mehr als 100 Jahren wächst das ökumenische 
Miteinander der christlichen Kirchen, nachdem im 
16. und 17. Jahrhundert zunächst anscheinend un-
überbrückbare Gegensätze das Gespräch zwischen 
den Konfessionen verhinderten. Der Weg des fried-
lichen Miteinanders, den die Kirchen gegangen  
sind, kann zum Vorbild werden.

Auch wenn das wechselseitige Gespräch zwischen 
den Kirchen gut eingeübt und selbstverständlich 
geworden ist, so wird das Gespräch zwischen den 

Religionen noch gelernt: Gegenseitiger Respekt und 
die Toleranz sind ein großes Feld des Lernens.

500 Jahre nach der Reformation stellt sich die 
Frage, wie Juden und Christen gemeinsam an ihre 
Wirkungsgeschichte angemessen erinnern und diese 
würdigen. Gefordert sind Antworten auf  die Frage, 
wie die Gespräche zwischen Muslimen und Christen 
an Tiefe gewinnen können.

In diesem Themenbereich soll Raum sein für 
offene Begegnungen und für einen Austausch, 
der Kritik und Differenz nicht scheut. Konstruktiv 
kann der Diskurs miteinander Vorbild für die 
Gesellschaft werden und mit einem maßgeblichen 
Friedensgedanken Tore in die Zukunft öffnen.

Ökumene und Religion
Torraum 6

„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. 
Wenn‘s nicht so wäre, hätte ich dann zu euch gesagt: 
Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten?“

(Johannes 14,2)
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Die Reformation und die aus ihr erwachsenen 
Kirchen kennen unterschiedliche Traditionen, mit 
dem Bilderverbot aus den Zehn Geboten umzu-
gehen. Die Einen verzichteten puristisch auf  Bilder 
und alle Darstellungen, andere betonten die innere 
enge Beziehung von Wort und Bild. Die Einen 
verbannten Bilder aus ihren Kirchen und ihrem 
Leben, die Anderen förderten die „schönen Künste“. 
Die Reformation hinterließ ihre Spuren auch bei 
Künstlerinnen und Künstlern, nicht zuletzt bei Vater 
und Sohn Lucas Cranach, die auch in Wittenberg 
lebten und wirkten.

Gott begegnet dem Menschen verhüllt im Konkreten. 
Das zeigt sich in vielen Werken der bildenden Kunst 
und manifestiert sich in der Musik: Menschen sind 
Sehende und Hörende. Alle kulturellen Formen – 
auch jene, die zur Zeit der Reformation gänzlich 
unbekannt waren – schenken dem Menschen seine 
inneren Bilder und schaffen so eine unmittelbare 
Begegnung zwischen Religion und Kunst. 

Dieser Themenbereich veranschaulicht die bis zum 
heutigen Tag andauernde wechselseitige Beziehung 
zwischen Kultur und Religion; aktiv und passiv kann 
Kunst erlebt werden.

Kultur
Torraum 7

„Du sollst dir kein Bildnis noch 
irgendein Gleichnis machen, weder 
von dem, was oben im Himmel, 
noch von dem, was unten auf 
Erden, noch von dem, was im 
Wasser unter der Erde ist.“

(2. Mose 20,4)
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Eingeladen sind kirchliche und nicht kirchlich ge- 
bundene Gruppen aus allen Konfessionen, zivil- 
gesellschaftliche Institutionen, Gruppen und Orga-
nisationen, Kulturträger und Bildungseinrichtungen 
aus aller Welt. Nur gemeinsam kann ein die Welt 
umspannendes und unterschiedliche Impulse auf-
nehmendes Bild reformatorischer Gedanken  
und Ideen entstehen.

Dabei können und sollen Partnerschaften und Koope- 
rationen entstehen, die miteinander Räume und 
Zeiten gestalten, denn miteinander gute Ideen und 
Gedanken zu teilen, ist eine Spur der Reformation.

Für die Gestaltung der Torräume wurde im Früh- 
jahr 2015 ein Wettbewerb unter Architektur-Hoch-
schulen ausgeschrieben. Im Sommer 2015 wird 
für jeden der sieben Torräume durch eine Jury der 
Gewinner ermittelt. Wer an der Weltausstellung 
teilnimmt, sollte idealerweise vom 20. Mai bis  

10. September 2017 präsent sein. Um für alle 
Besucherinnen und Besucher im Reformations-
sommer 2017 erreichbar zu sein, empfiehlt es  
sich, eher den Raum mit anderen zu teilen, als  
nur einen Teil der Zeit dabei zu sein.

Für Interessierte werden nicht nur die Flächen im  
Outdoorbereich zur Verfügung gestellt, sondern auf  
Wunsch auch Zelte, Anschlüsse und Mobiliar. Geboten 
wird zudem eine angepasste und gut organisierte 
Infrastruktur wie etwa die Bewachung, das Ticketing, 
öffentliche Sanitärbereiche, Bühnen und Werbemaß-
nahmen bis hin zur Vermittlung von Unterkünften.

Über die konkreten Möglichkeiten und Bedingungen 
für eine Beteiligung an der Weltausstellung Refor-
mation informiert das Team Reformationsjubiläum 
2017 e.V. gern auch im persönlichen Gespräch:

Anke Jaehn
Weltausstellung Reformation
a.jaehn@r2017.org
+49 30 403650-231

Weltausstellung Reformation
20. Mai bis 10. September 2017 in Wittenberg



In Wittenberg wird zum Reformationsjubiläum 2017 
ein besonderes Projekt entstehen: Wittenberg zur Zeit 
der Reformation. In einem 360°-Panorama wird die 
Lutherstadt zur Zeit Philipp Melanchthons, der beiden 
Cranachs, Katharina von Boras, Martin Luthers und 
Justus Jonas lebendig und Geschichte erlebbar. Auch 
noch nach der Weltausstellung Reformation wird diese 
Attraktion in der Lutherstadt Wittenberg zu sehen sein.

Der Künstler Yadegar Asisi setzt die im 19. Jahrhundert 
populäre und mit Aufkommen des Kinos in Vergessen-

heit geratene Tradition der Riesenrundbilder fort, um 
faszinierende Kunsträume zu kreieren. In stetiger 
Weiterentwicklung der Kunstform entführte er in den 
vergangenen Jahren das Publikum an entfernte Orte 
wie Amazonien oder den Everest und in vergangene 
Zeiten wie Rom 312, Pergamon oder Leipzig 1813. 
Für Berlin schuf  er ein Panorama mit dem Titel 
„Die Mauer“ –  allesamt Kunstwerke, deren Wirkung 
sich die Besucher nicht entziehen können. „Ob ich 
Stadtanlagen oder Naturräume zeige, mich bewegt das 
Spannungsverhältnis zwischen den Schöpfungskräften 

Mensch und Natur. Letztlich geht es mir um die 
vielfältigen Spielarten von Werden und Vergehen.“

Mit dem Schritt in das Gemälde hinein eröffnen 
sich dem Besucher nicht nur neue Sichtweisen, 
sondern auch die Möglichkeit, die Welt Luthers 
besser kennenzulernen und das Thema Reformation 
und einen seiner Ursprünge neu zu entdecken. Die 
Rotunde, die in Wittenberg entsteht, ist kein weiteres 
geschichtsträchtiges Museum, sondern ein Erleben, 
Erfahren und Erspüren mit allen Sinnen. 

Panorama in Wittenberg: 
Zeit der Reformation
Der moderne Blick zurück: Panorama von Yadegar Asisi
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Das alte Gefängnis von Wittenberg am Rand der Wallanlagen soll 
zum Raum für Kunst werden, die der Reformation begegnet: Keine 
bildliche Darstellung der Wirkung Martin Luthers und der anderen 
Reformatoren, sondern eine Begegnung aktueller Gegenwartskunst 
mit den Denkanstößen derer, die vor 500 Jahren Avantgardisten des 
Denkens und Glaubens waren.

Die Auseinandersetzung um das Bilderverbot in der Reformationszeit 
hat der Moderne einen Spaltbreit die Tür geöffnet. Bilder, so wusste 
Martin Luther, sind weder gut noch böse, aber Menschen können 
Bilder haben oder eben nicht haben. Ein Freibrief, neu über Kunst 
nachzudenken – und eine Herausforderung bis zum heutigen Tag.

Von einem kleinen und exklusiven Kuratorium unter der  
Leitung von Professor Dr. Walter Smerling sollen Künstler aus 
allen Kontinenten angesprochen werden, sich mit Reformation 
auseinanderzusetzen und die Räume in dem alten Gefängnis  
von Wittenberg zu gestalten: Kein Blick zurück, sondern die  
Öffnung der freien Sicht auf  das 21. Jahrhundert.

Luther und 
die Avantgarde
Freie Kunst – freies Denken
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WOCHEN THEMEN

20. – 22. Mai 2017 Eröffnung

24. – 29. Mai 2017 Festwoche

31. Mai – 5. Juni 2017 Europa

7. – 12. Juni 2017 Ökumene

14. – 19. Juni 2017 Bildung

22. – 26. Juni 2017 Gerechtigkeit

29. Juni – 3. Juli 2017 Wirtschaft, Arbeit, Soziales

6. – 10. Juli 2017 Interreligiöser Dialog

12. – 17. Juli 2017 Frieden

19. – 24. Juli 2017 Spiritualität

26. – 31. Juli 2017 Menschenrechte

2. – 7. August 2017 Eine Welt

9. – 14. August 2017 Familie, Lebensformen, Gender

16. – 21. August 2017 Bibel und Bild

23. – 28. August 2017 Medien

30. August – 4. September 2017 Bewahrung der Schöpfung

6. – 9. September 2017 Die Botschaften von 2017

10. September 2017 Abschlussgottesdienst




